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Betrachten wir nun einmal den

heutigen Zustand der Grube
unter der französischen Verwaltung.

Die jetzige Verwaltung hat die Einrichtungen
der Grube St. Ingbert vollständig renoviert.
Früher wurde die Förderung durch zwei alte
Schächte bewirkt, die sich in schlechtem Zustande

;

befanden und mit zu schwachen Fördermaschinen
ausgerüstet waren. — Ferner erwies sich die An-

!

läge einer weiteren (5.) Tiefbausohle als unum- !

gänglich. Hierfür reichten aber, wie gesagt, weder
die Schächte, noch die vorhandene Kompressor- '

anlage, noch der eine einzige vorhandene Ventila¬
tor aus. '

Die französische Verwaltung entschloß sich
daher bereits im Jahre 1921 zu einer grund¬
legenden Uniänderung und Er¬
neuerung der gesamten Anlage. Mit der Er¬
schließung der neuen Tiefbausohle sollte grund¬
sätzlich die Förderung auf einen einzigen
Schacht verlegt, Wetterführung,
Wasserhaltung und Preßluft¬
erzeugung sollten erweitert bzw. erneuert
werden.
Zum Förderschachte wurde der ehe¬

malige Schacht 1 auf der oberen Anlage
(Hubertusanlage) ausersehen; er wurde,
soweit er noch offen war, zugestürzt und dann
erneut abgeteuft mit einem kreisrunden
Querschnitte von 6 Meter Durchmesser. 64 Meter
unter Normal-Null oder 413 Meter unter der
Rasenhängebank des Schachtes (349 Meter)
wurde die 5. Tiefbausohle angesetzt. Da die
4. Sohle 36 Meter über N. N. liegt, beträgt also
der Seigerabstand zwischen der allen 4. und der
neuen 5. Sohle rund 100 Meter; die flache Ab¬
bauhöhe in den Flözen erreicht 180 Meter. Der
neue Schacht Hubertus 1, massiv in
Backsteinmauerung gesetzt, wurde mit dem Auf¬
bau des neuen Schachtgerüstes 1927 fertig. Im
Laufe der Jahre 1925—1926 wurde das zuge¬
hörige Fördermaschinenhaus erstellt und im An¬
schluß daran ein Kompressorengebäude. Der neue
Schacht wurde mit einer starken elektrischen
Fördermaschine versehen. Desgleichen
wurden zwei neue, den Bedürfnissen der Grube
angepaßte Ventilatoren aufgestellt. Ebenso
wurden die in sehr schlechtem Zustande befind¬
lichen Feuerungsanlagen außer Betrieb gesetzt,
da man infolge der Elektrifizierung aller Ma¬
schinen der Grube des Dampfes nicht mehr be¬
durfte. — Nachdem der neue Schacht im August
1928 in Betrieb genommen, konnte der Schnap-
pacher Schacht, der mitten im Abbaufelde lag, ab- !

geworfen und der alte Förderschacht 2 zum aus¬
ziehenden Wetterschacht umgebaut werden.
Für die Arbeiten unter Tage wurde die nötige

pneumatische Werkzeugausrüstung

geschaffen: Haspel, Hilfsventilatoren, Abbau- und
Bohrhämmer usw. Der allgemeine Gebrauch der
Preßluft unter Tage gab über Tage Anlaß zur
Installation von 3 elektrischen Kom¬
pressoren, die 13 200 m* Luft in der Minute
ansaugen. (Die frühere Anlage leistete nur
2 3OO in*, also beinahe nur V« der jetzigen.)
Mit der Inangriffnahme der 5. Sohle mußte

natürlich auch der Wasserhaltung und Wasser¬
hebung von dieser neuen Sohle aus gedacht wer¬
den. Die alten Pumpen reichten bei weitem
nicht aus, die zusetzenden Wasser aus dieser Teufe
zu bewältigen. In der Nähe des Schachtes wurde
daher auf der 5. Sohle ein gewölbter, betonierter
Pumpenraum von 7,0 X 17,5 Meter Fläche ge¬
schaffen und mit vier Pumpen von je 5 m*
Wasserhebeleistung in der Minute ausgerüstet.
Vier Motoren von je 7OO P. 8 . werden durch
ebensoviel Kabel von der neuen Unterstation
„Hubertus" gespeist und liefern die Kraft für die
Wasserbewältigung durch zwei im Schacht hoch¬
geführte Rohrleitungen von 30 cm lichter Weite.
In der Unterstation wurden zwei neue Umformer
aufgestellt: desgleichen erhielt die neue elektrische
Fördermaschine noch einen Reserveumwandler.
Durch all' diese Neuerungen hat sich natürlich

der
heutige Betrieb der Grube

gegen früher wesentlich geändert. Heute werden
drei Sohlen, eine Haupt- und zwei Nebensohlen,
abgebaut. Alle drei werden durch den neuen
Hubertus-Schacht betrieben, durch den die Kohle
von der Hauptsohle aus gefördert wird. Die Kohle
der beiden anderen Sohlen wird durch zwei
Neben- oder Stapelschächte zur Hauptfördersohle
geleitet. Auf jeder Sohle erfolgt der Kohlentrans¬
port mittels Benzollokomotiven. Durch den Haupt¬
förderschacht wird die Kohle bis zu dem Tunnel
(dem alten Sulzbachstollen) heraufgefördert, der,
wie eingangs erwähnt, in einer Länge von
2635 m unter einem Hügel hindurch die Anlagen
Schnappach und St. Ingbert verbindet. Durch
diesen Tunnel erfolgt der weitere Kohlentransport
mittels elektrischer Lokomotiven, desgl. fahren
durch ihn die Bergleute vom Verlesen zum
Schacht. Die Fördermaschine und alle anderen
zum Betrieb der Grube notwendigen Maschinen
haben auf diesem Hügel 100 m über dem Tunnel
ihren Standort: dagegen befinden sich die sonsti¬
gen Tagesanlagen: Reparaturwerkstätten, Lam¬
penkaue, Badeanstalt, Magazine, Verlesesaal und
Bureaus am Ausgang des Tunnels bei dem Orte
St. Ingbert. Rätteranlage und Wäsche befinden
sich an der Abzweigung der Anschlußgeleise von
der Grube zur Bahnstrecke Saarbrücken—Hom¬
burg.
Die Förderung aus der 5. Tiefbau-

sohle hat inzwischen begonnen. Nicht weniger


